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LIEBHABER VON 
WANKELMOTOREN 

ZUSAMMEN IN 
ASSEN 

Die Presse berichtet im 
Drentse Courant Regio 
vom 2. Juni 2001 

Foto: Dietmar Böhm aus 
Nürnberg prüft den 
Ölstand seines Boliden. 
Hinter ihm von links 
nach rechts: Johan Groen 
und die Belgier Georges 
Stoelen und André 
Rooseleir. 

Assen - Die kleinen alten 
Autos sehen alle 
blitzsauber aus. Ja, der 
NSU Spider hat einen 
Wankelmotor. 

Darüber können die 
Liebhaber mit Freude erzählen. So wie Georges Stoelen aus Belgien. Er ist nicht zufrieden 
mit der Mitteilung, dass der Motor einen Inhalt von 500 ccm haben soll. “Nein, 497,5 ccm”, 
klingt es entschlossen. 

Etwa achtzig Liebhaber von diesen alten NSU’s sind dieses Wochenende zusammen nach 
Assen gekommen. Gestern nachmittag kamen sie beim Hotel De Jonge an, von dort aus 
machen sie kleine Ausfahrten nach Groningen ( Fa. Hooghoudt – Jenever), eine Fahrt durch 
die Umgebung und mit den Bötchen von Giethoorn. 

Die Mitglieder vom Deutschen NSU Wankel Spider Club sind hier von Johan Groen aus 
Eelde eingeladen worden. Groen fährt selbst mit dem grossen Bruder des Spiders, dem RO 
80. 

Der NSU Spider war seinerzeit das erste serienmässig produzierte Auto mit einem Motor, in 
dem ein Kolben drehte, statt auf und nieder zu gehen. 

Namensgeber dieser Erfindung war Dr. Felix Wankel. 

Ab 1964 wurden in drei Jahren 2400 Stück gebaut. Etwa zehn Prozent sind jetzt noch in den 
Händen von Sammlern, die ihre alten Autos pflegen. Für ein noch zu restaurierendes Auto 
werden gleich sechs bis siebentausend Gulden auf den Tisch gelegt. André Rooseleir sah vor 
kurzem im Internet den Preis eines Spiders in gutem Zustand: 29.000 DM ! 



Fortsetzung der Übersetzung Pressetext “Drentse Courant“ vom 2. Juni 2001 

„Das Interesse für den seltenen Spider wird größer“, sagt Groen. “Junge Leute beginnen auch 
Interesse dafür zu haben. - Es bleibt ein tolles Auto, in dem der Motor mittlerweile lange hält. 
Zwei, dreihunderttausend auf dem Tacho ist kein Problem.“ 

Bei alten Autos gehört das Öffnen der Motorhaube einfach dazu. Wer sie öffnet, wird erst 
einmal betrogen. Hinten ist nämlich nichts zusehen, nur ein leerer Kofferraum. Darunter 
versteckt, sitzt der kleine Motor. Dietmar Böhm schaut sich die Mechanik an, die oft nur 
klein aussieht. 

“Man sagte immer : Vorne kein Motor, aber hinten eigentlich auch nicht !“ lacht der 
Deutsche. 

Das Pfingsttreffen in Assen ist bescheiden klein. Nächstes Wochenende können die NSU-
Fahrer in die Schweiz fahren, wo fünfhundert Fans aus der ganzen Welt erwartet werden.       

übersetzt von André Rooseleir   Lennik, Belgien 
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